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Wochentagen. — Bezugs-
«“.ft mit Botenlohn 1.7b Alk.,

»benagen 1.S0 Rkk.. durch die
"kaus geliefert 1.92 M.tins

tzerborner Zeitung
mit illustrierter Grakis-Veilage «Reue Lesehalle

u

Preis für die einspaltige Petit -Zeile oder üeren
Raum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt.

Druck und Verlag von Emil Anding . Herborn. — Telephon 7lr.

162«
Herborn, Mittwoch, den 14. Juli 1915.
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Mrkslein in der deutschen
Geschichte.

, , crltn fährt es sich zum 45. Male , daß der
^Botschafter Benedetti den preußischen König*Erholungsgange das geradezu unerhörte An-

dje am Tage vorher gegebene Verzichtleistung
rinnen von Hohenzollern , durch dessen Vater.

Anton von Hohenzollern. auf die Kandidatur
..iL Thrones zu bestätigen und die Versicherung

daß auch in Zukunft diese Kandidatur nicht
,,'kaenommgtl werden würde . Der König ließ

i /ater st-hen und wies ihm , als er in der Woh-
"wien die Tür . Der Krieg war nun durch das

Napoleons unvermeidlich geworden . Graf
der zum Könige nach Ems berufen , aus die

von' dem Rücktritte des Prinzen von Hohen-
Mm« wieder nach Varzin sich begeben wollte,

wm Könige , und noch am Abend des 13. Jul,
,-L Heitungsdepesche, die in Berlin auf den
'mo  sie durch Sonderblätter verbreitet wurde.

M überall in Deutschland einen wahren, freudigen
|Sll heroorrief. Diese Depesche lautete:

Eufakm die Nachrichtungen von der Entsagung des
lun von Hohenzollern der kaiserlich französischen
,, n von der königlich spanischen amtlich mitgeteilt
ßi i , hat der französische Botschafter in Ems an
Ljät den König noch die Forderung gestellt, ihn

"ch-jeren, daß er nach Paris telegraphiere , daß Se.
der König sich für alle Zukunft verpflichte , nie-

micher feine Zustimmung zu geben , wenn die Hohen-
auf ihre Kandidatur wieder zurückkommen sollten,

«aieslät der König hat es darauf abgelehnt , den
«chen Botschafter nochmals zu empfangen und dem-
^ durch den Adjutanten vom Dienst sagen lassen.

, Majestät dem Botschafter nichts mehr zu sagen

Isiin

utirf)

, Abneisung Benedettis fand eine ungeteilte An-
ihuim, der König hatte jede weitere Unterhandlung
.J,s abgebrochen, als der Herzog von Gramont an
Wen 13. Juli über den „spanisch-preußischen Zwischen-
>- im Senat und gesetzgebenden Körper folgende „Auf-
ife" gab: „Ich habe von der span scheu Botschaft die

Anzeige von dem Verzicht des Prinzen von
cklirnllern auf die spanische Thronkandidatur erhalten,
j,Unterhandlungen, welche wir mit Preußen fuhren,
7 die niemals einen anderen Gegenstand hatten , sind
hnicht beendet. Es ist also unmöglich , über dieselbe»

tzm Erklärungen abzugeben.
Aese Erklärung des Ministers rief einen Sturm Her-
Auf höhere Weisung und aus eigener Eingebung

«len die Abgeordneten zum Kriege , nur eine ver-
inbenb kleine Zahl wollte ihn nicht, unter anderen der
i eines Preßoergehens im Gefängnis internierte
fort. Dieser schrieb:
' -der nicht streng die Verteidigung der Grenzen be-

M.. êKrieg ist nichts als eine Reihe von Mordtaten . . .
z veiß jetzt, was jene gekrönten Menschenfreunde wert

tz, welche die Vernichtung der Armen für die Ausrottung
cPauperismus halten ." (Es ist dies eine Anspielung
ssAapoleon, der eine Schrift über die „Ausrottung des
Mimus " verfaßt hatte.

Am 14. Juli erwartete Paris bereits eine Erklärung
llMinistcr, die jedoch nicht erfolgte , angeblich , weil eine
"e,chiffrierte Depesche Benedettis aus Eins unleserlich ein-
, ngen war. Die Regierung hatte Trupps von Mnß >g-
Prn angenommen , welche die Straßen lärmend durch-
!M. Man schrie: „Nieder mit Preußen ! Es lebe der

!> Nach Berlin , nach Berlin !" und dergl . m . Hoch-
4 erklärte Gramont Herrn von Werther , die Entfa-
Abes hohenzollernprinzen sei Nebensache, da Frank-
1 die Tironbesteigung ohnehin nie „geduldet " haben
rdk, die Hauptsache sei, daß der König von Preußen
Kaiser wegen des Vorgefallenen schriftlich Abbitte
ri. aber in dem Briefe der verwandtschaftlichen Bezie-
np des Erbprinzen zur Napokeonischen Familie nicht
chnen dürfe, weil das böses Blut mache.

. « it einem solchen Hoch- und Uebernmt ging das
Ffidjc Frankreich vor 45 Jahren in den Krieg , der am

3, 15. Juli , dem Senat und dem gesetzgebenden
g“ als beschlossen verkündet wurde . Am Morgen
s,5 '3uli verließ König Wilhelm mittelst Sonderzuges
>Badeort Ems , nachdem er am Abend zuvor in Coblenz
^k «i>war. Hier wurde der König mit großen Freude-
Minungen empfangen , und bei seiner Abfahrt machte
'iegerverein seine Auswartung . Der König sagte : „Ich

ca>l ’
irtci"-

Friedrich Karl eingefunden , und von Berlin aus waren
dem Könige bis Brandenburg der Kronprinz , Graf Bis¬
marck. General von Moltke entgegengesahren . Auf dem
Potsdamer Bahnhof in Berlin waren die anwesenden
Minister , Feldmarschall Gras Wrangel , der Generalstab,
die Spitzen der städtischen Behörden usw. Dre Fahrt in
das Palais glich einem Triumphzuge . Auf dem Wege
zum Palais wurde dem Grafen Moltke zugerufen : „Nu,
Vater Moltke , mach eenen Plan !" Na und das hat
Moltke denn auch aetan . und sein Plan war gut.

,eme rru,wurrung . A/aoumia
Irnich der mir gewordenen Ueberraschung und hoffe, daß

F 3!)r in jeder Beziehung wacker auf dem Platze sein
Met " Bei her „oj,  Eins erfolgten Abreise des Königs

ein beo" - - • - ' .fern beaeiftertes Hochrufen der versammelten Menge
.2"jdjeibertben Köniae das Geleit . Hier verabschiedete
L. °" >elbe mit den "Worten : „Hoffentlich auf Wieder-Ä,«• 1 oe mit  den Worten : „^ opeinucy au , Lvie-eece-

S.,r (?hs s . Charakteristisch ist eine in Ems bekannt gewor-
!u&eru "0 desselben . Er sagte : „Gott ist wem
daß ich den Krieg nicht will , wenn ich aber dazu

V, . gezwungen werden , dann werde ich die Ehre
Wandz wahren bis zum letzten Manne,"

!z.? °derall, wo der Sonderzug durchfuhr , wie in Kassel,
i3 "i, Münden . Magdeburg usw „ wurde der nach

" " " '"'ckkehrende König begeistert begrüßt . In Pots¬
sich auf dem Bahnhof die Prinzen Karl und

Der Präsident des preußischen Herren-
Hauses f.

Am 11. Juli , vormittags Vsll Uhr . ist in feiner
Wohnung zu Berlin in der Leipziger Straße er Präsident
des Herrenhauses , Herr von Wedel - Piesdorf,
gestorben.

Wilhelm von Wedel , Minister des Königlichen Hauses
a. D .. wurde am 20. Mai 1837 zu Frankfurt a . O. geboren,
studierte die Rechte in Heidelberg und Berlin , wurde 18o8
Auskultator in Berlin , dann Regierungereferendar in Er-
furt und Regierungsassessor in Magdeburg . Rach der Ver¬
waltung des Landratsamtes in Eisleben schied er 1876 aus
dem Staatsdienst , um sich der Bewirtschaftung seines Ritter¬
gutes Piesdorf zu widmen . 1881 trat er wieder in den
Staatsdienst ein . wurde Regierungspräsident von Magde¬
burg und 1888 Minister des Königlichen Hauses . Als ton.
seroatwer Kandidat wurde er 1879 in das preußische -la-
geordnetenhaus und 1884 auch in den Reichstag gewäblt,
dessen erster Präsident er von 1834—86 war . Ins Herren¬
haus wurde er aus Präsentation der mit Ritt -rgüter » in
Preußen angesessenen Faiuilienmitglieder des Geschlechtes
von Wedel durch Allerhöchsten Erlaß vom 16. Rooemeer
1855 auf Lebenszeit berufen . Während seiner Reicks-
tagszeit , die 1886 ihr Ende fand , führte Her,
von Wedel unseren Kaiser , der danials als Prinz
Wilhelm öfters den Reichstag besuchte , in tue
Reichstagsangelegenheiten ein. Daraus entwickelte ?.ch ein
näherer Verkehr , der zu Wedels Berufung an die Spitze
des Hausministerilims führte . 1907 wurde ihm der 'Ab¬
schied aus diesem Amte erteilt . Präsident des Herren¬
hauses wurde Herr von Wedel im Januar 1912 als Nach¬
folger des Freiherrn von Manteuffel . Er war ein Kon¬
servativer vom alten Schrot und Korn , dabei von ver¬
bindlichsten Umgangsformen . der eine seiner hauptsäch¬
lichsten Aufgaben darin erblickte, die einander befehdenden
Geister zu versöhnen und die Gegensätze au -zugle , hen.
Unvergessen bleiben wird ihm seine mannhafte Rede , mit
der er' die letzte Sitzung des Herrenhauses schloß.

3. Jahrgang.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft . Dem Prinzen Oskar

von Preußen  wurde in der Nacht zum 12. Juli non
seiner Gemahlin , der Gräfin Ina von Ruppin , ein Knabe
aeboren . Die Gräfin von Ruppin , die diesen Titel anlaß-
lich ihrer Vermählung am 31. Juli 1914 erhielt , ist de-
kanntlich die am 27. Januar 1888 geborene Tochter des
Staatsministers Karl Heinrick Ludwig Graf von Bastewltz.
Levetzow und seiner Gemahlin , der Gräfin Margarets
von der Schulenburg . , , v , . .

Oberstleutnant von Winterfeldt,  der ehe¬
malige deutsche Militärattache in Paris , ist nach dem „B . T ."
jetzt aus der Klinik des Prof . Easper entlassen worden , wo er
sich bekanntlich noch einer Operation unterziehen maßte.
Er begibt sich zur Kräftigung in einen Kurort und wird
im Herbst seine dienstliche Tätigkeit wieder aufnehmen.

-s- Die Peiroleum ' höchstpreise . Nach der Be annt-
machung über Höchstpreise für Petroleum und die Ber-
teilung der Petroleumbestände wird der Reichskanzler die
Grundsätze bestimmen , nach denen die Verteilung der
Pelroleumbestände an die Verbraucher zu erfolgen hat.
Dieje Bestimmung tritt iojort in Kraft . Die weiteren Be-
stiinlnungen , namentlich die Bestimmung über die Höchst¬
preise, treten am 15. Juli in Kra ' t . (W . T . B .)

-s- Das Gemeindewahlrecht der Kriegsteilnehmer.
kAmtlich.) Zur Erhaltung des kommunalen Wahlrechts
der Kriegsteilnehmer ist soeben mit Gesetzeskraft eine
Königliche Verordnung ergangen , die den Gemeinden die
Befugnis gibt , durch Gemeindebeschluß für die Jahre
1915 und 1916 anzuordnc » entweder , daß von einer Auf¬
stellung , Berichtigung und Auslegung der Liste der stimm-

tantaen Bürger (Gemeindegiieoer ) ganz avge,eyen un«
bei Wahlen die letzte endgültige Liste zugrunde gelegt
wird oder daß bei Aufstellung und Berichtigung der
Listen hinsichtlich der Kriegsteilnehmer e,ne Minderung
her veiaulaaten Steuersätze oder Einkommensbezuge gegen-
& 1 «. iS » enbfluttiflen Mst- - uß --

Ausland
4-  Die türkisch - bulgarischen Verhandlungen.

Köln , 12. Juli . Die „Kölnische Zeitung " meldet unter
der Ueberschrift „Die türkisch-bulgarischen Verhandlungen
aus Sofia vom 10. Juli : „Die Türke , ist un Grundsatz
zu Abtretungen im Interesse guter Nachbarschaft beröit.
Den einAaen Streitpunkt bildet die Umgrenzung des Ge-
bietes von Adriauopel , das der Türkei verbleibt . D,e
Türkei wünscht den südlichen Vorort Karagatsch mit dem
Babnboi in das Gebiet von Adrianopel einzubeziehen,
was Bulaarien wegen der dadurch bewirkten Unterbrechung
der geraden Bahnverbindung nach Neubulgarien uner¬

wünscht jnnerpolitischen Lage Griechenlands.
Paris , 12. Juli . Die „Agence Havas " meldet aus

Athen : Obwohl der Zustand des Königs sich ständig
bessert, erscheint es gewissen Kreisen schwierig, daß der
König bis zum 20. Juli , dem Zeitpunkt der Parlaments¬
eröffnung . genügend Kenntnis von der Lage und den polm-
schen Ereignissen nehmen kann , was zur Erwägung der Mog-
lichkeit einer Kammervertagung um einen Monat führt . Die
darauf bezugnehmendePolemik zwischen der Regierungs - und
der Benizelos -Presse ist äußerst lebhaft . Die letztere ver-
tritt die Ansicht, die Kammer könne zum festgesetzten Zeit-
vunkt sehr wohl zusammentreten , um den Präsidenten zu
wählen und bezüglich der Vertagung eine Entscheidung
»u treffen . Das gegenwärtige Kabinett könne nollgenfalls
im Amte bleiben . Die Frage , ob der König an den
Staatsgeschäften tätigen Anteil nehmen kann , wird den
Kammerbeschluß beeinflussen.

Lieber ein A»ke»t.ik auf den ögyptischen LUttou
von Englands Gnaden.

Alexandria , 10. Juli . (Meldung des Reuterschen Bu-
reaus .) Als der Sultan gestern früh zum Gebet ,uhr , sie!
eine Bombe aus einem Fenster vor die Pferde . Sle ex«
vlodierte nicht, und der Täter entkam . — Wie erinnerlich
war bereits am 8. April d. I . auf dem im Dezember
v I . von den Engländern eingesetzten „Sultan Hussein
Kamel ein Mordäu .chlag verübt worden.

Kleine politische Tlachnchlen.
4- Zwecks Beschaffung weiterer Mittel zur teilmeisen Deckung

der außerordentliche» Ausgaben für die Mobilisatlon der Schweiz«,
rischen Armee hat der Bundesrat beschlossen, eme Anleihe  nr
Nominalbetrag von 100 Millionen Franken zu 4 Prozent verzins,
lich, während 10 Jahren unaufkünbbar und mittels 30 Annuitäten
rückzahlbar, aufzunehmen; diese wird in den nächsten Tagen zur
öffentlichen Zeichnung zum Kurse von 96.5 aufgelegt werden.

4- Entgegen den Gerüchten, daß die Schweizer Alpen-
straßen  wegen militärischer Maßnahme» für den Reisenbenoer-
kehr gesperrt seien, erklärt die Schweizer Postoerwaltung. daß
sämtliche Alpenpostkurseregelmäßig verkehren; nur die Goltharb-
straße sei Ausländern gesperrt. ^ _ , „

4- Um der Schweiz  eine genügende Versorgung  mit
frischer Milch und Käse  unter allen Umständen zu sichern, hat
das Schweizer Volkswirtschaftsdepartementbeschlossen, vom 1. Sep¬
tember an die Ausfuhrbewilligungen für Käse nur noch der Ge-
nossenschast der Schweizer Käse-Exportfirmen in Bern zu erteilen,
mit der Verpflichtung, stets ausreichende Bestände für das Ausland
zu halten und den Käse zu bestimmten, von der Bundesbehord«ZU IJUlieil UHU um dvwjv o - *' vl. '

z ösifch e Abko mm en über d̂as Po  sNv ese n in Mai okko.I me ix  u i u iii  ni t ii M V t - T' ~ I- - I - o *ct u
4- Nach einer Meldung der Londoner „Times aus Lislabon

ratifizierte das portugiesischeParlament nach längerer Debatte
-inen ktandelsvertrag  mit England.

48  Das Londoner Pressebureau teilt mit, daß Premierminister
Asauith, Lord Creme, Kitchener und Balfour am 13. Juli in
Calais mit Biviani, Delcafft. Millerand, Augagneur, Thomas und
Ioffre eine Besprechung abhalten werden, an der auch General
French teilnehmen werde.

4- Der Moskauer „Rußkoje Slowo " meldet aus authentischer
Quelle, daß die Ernennung des Adelsniarschalls von Moskau,
Samarin , zum Oberprokurator der Synod« nahe de»

oorstehe.̂ jnEr ber Petersburger „Rsetsch" zufolge emp-
fing der russische Minister des Innern eine Deputat , an
Juden  und versprach den von den Juden dargelegten Berhalt»
nissen Aufmerksamkeit zuwenden zu wollen. — Zum wievielten

^j!  jjer goUblenft auf dem Lago Maggiore,  de,
gewöhnlich von italienischen Grenzwächtern ausgeübt wird, ist jetzt
Soldaten der italienischen Armee unter Leitung höherer Zoll¬
beamter übertragen worden. Diese Aenderung. bemerkt dt«
N. Zürcher Ztg.", dürfte nicht mit den schweizerisch-italienischen

Zollverträgen vereinbar sein; jedenfalls dürsten Schiffe mit solchem
Zollpersonal nicht schweizerische Orte anlaufen.

4- Der Petersburger „Nowoje Wremja gegenüber äußert«
fich ein russischer Diplomat über die Lage tn Persien,  daß
die Regierung voraussichtlich Mustaifys Memalok anvertraut
werde; diese Ernennung zeige, daß die feindliche Stimmung gegen
Rußland wächst, und daß es wahrscheinlichnicht leicht sei. st» zu
bekämpfenl

4- Aus Neuyork melden die Londoner„Daily News", der
Washingtoner Staatssekretär Daniels habe erklärt, daß dt«
Funken st ation in Sayville  von jetzt ab von Staats¬
beamten bedient werden solle. Die Regierung erlaube keine Mel¬
dungen an Schiffe, sondern nur Nachrichten an Stattonen aus
dem Lande. _ _

4- Die Anhänger Earranzas ln Veracruz teilten am 11. Iun
bem dortigen amerikanischen Konsul offiziell mit, daß Gemral
Gonzales die Stadt Mexiko  beseht Hab».



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

riverire Heeresieimng. (1U5. x .*’-b.)
+ Großes Hauptquartier. den 12. Juli 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Nordhang der Höhe ..60» (südöstlich von Ipern)

wurde ein Te»l der englischen Steilung in die Lus«gesprengt.
Der Nahkampf am Westrand von Souche; schreitet

vorwärts. Der südlich von Souchez an der Straße nach
Arras gelegene, vielumskriktene Kirchhof ist wieder in
unserm Besitz; er wurde gestern abend nach hartem
Kampf gestürmt. 2 Offiziere, 163 Franzosen wurden ge¬
fangen gen oni men, 4 Maschinengewehre und 1 Hünen«werfer erbeutet.

Bei Combres und im Walde van Mlly qing der
Gegner gestern abend »ach starker Artillerie-Vorbereitung
zum Angriff vor : auf der Höhe von Eomdres gelang es
dem Feinde, in unsere Linien einzudringen; er wurde
wieder hinausgeworfen; im Walde von Ailly brach die
feindliche Infanterie bereits vor unserer Stellung in unsermFeuer zusammen.
cm ^er Höhe von van -de-Lapt wurde ein
Waldstück vom Gegner gesäubert.

. Bei Amerziveiler (nordwestlich von Altkirch) überfielen
wir eine feindliche Abteilung in ihren Graben; die feind-
iiche Stellung wurde in einer Breite von 509 Meter ein-
geebnet; unsere Truppen gingen sodann planmäßig unter
Mitnahme einiger Gefangener, vom Feinde unbelästigt,m ihre Lüne zuruck.

. Oesklicher Kriegsschauplatz.
An der Straße von Suwalki nach Kalwarsa, in der

Gegend von Lipina, stürmten unsere Truppen die
feindlichen Vorstellungen in einer Breite von vier«ilomete»'».

n  südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-L.)

Der österreichisch- ungarische Tagesbericht.
Wien , 12. Juli. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

12. Juli 1915, mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Am Bug nordwestlich Busk haben unsere Truppen bei

Derewlany einen russischen Stützpunkt genommen.
An der ganzen sonstigen Front im Nordosten fanden

auch gestern keine Kämpfe statt. Die Situation ist un¬
verändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischenFront versuchten die Italiener

wieder einige Angriffe, die wie immer abgewiesen wurden,
so bei Vermegliano, Redipuglia und an mehreren Punkten
südlich des Krngipfels.

Im Kärntner Grenzgebiet dauern die Geschützkämpfe
fort. ^ Auch gegen unsere Stellungen auf den Grenzbergen;
nordöstlich des Kreuzberg-Satlels und gegen einzelne Tiroler
Werke richtete sich feindliches Artilleriefeuer. Neuerliche An¬
griffe des Gegners auf den Col di Lana scheiterten alcich1
allen früheren.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In letzter Zeit entwickelten die Montenegriner an der

herzegowinischenGrenze eine lebhaftere, jedoch ganz erfolg¬
lose Tätigkeit. So griffen unlängst wieder zirka zwei mon- |
tenegrinische Bataillone unsere Grenzstellungen östlich Avtooac
nach längerer Beschießung durch schwere Artillerie an. Sie |
wurden abgewiesen. Einer unserer Flieger bewarf zu dieser
Zeit ein montenegrinischesLager sehr erfolgreich mit Bomben.
Weiter südlich stieß ein Bataillon des Feindes über die
Grenze vor. Auch dieses wurde durch einen Gegenangriff
unserer Truppen auf montenegrinisches Gebiet zurückgeschlagen.

Oestlich Trebinje versuchte der Feind nach den Miß¬
erfolgen der vorigen Woche vergebens, durch schweres
Artilleriefeuer eine Wirkung zu erzielen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes:
v. Haefer,  Feldmarschalleutnant.

-s- Oie Berichte des türkischen Großen Gcueraistabes.10. Juli.
An der kaukasns-Fron» versuchte am 8. Juli ein feinb-

Kavallerie-Regiment auf dem rechten Flügel in der
.Kühe der Grenze eine unserer Abteilungen anzugreifen,
die dem Feinde eine beherrschende Höhe abgeuomuien
und besetzt hotte. Wir shlugen den Feind unter schweren
Verlusten für ihn zurück. — An der Oarvanellen-Fcont
trat am 9. Juli bei Ari-Burnn und Sedd-ul-Bahr keine
Beräiiüerung ein. Es fand dort nur das gewöhnliche
Artillerie- und Jnfanteriefeuer statt. Unsere vorgeschobenen
analolischen Batterie » beschossen wirksam das feindliche
Lager bei Tekke-Burnu sowie das Gelände in der Um¬
gebung voi> äedd-u!-Bahr und eine auf denr Marsch be¬
findliche Infanterie - Abteilung. Am Nachmittag brach in
der Umgebung von Tekke-Burnu ein großer Brand aus;
wir hörten von Zeit zu Zeit Explosimen. — Auf den
ubrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches ereignet.

II . Juli.
,, , An der Oardaiiellen.Fron, fand am 10. Juli fri
Ari-Burnu und Sedd ul-Bahr keinerlei Veränderung ftu.l
außer zeitweiligem Artillerrefeuer. Am Nachmittag erschien
ein feindliches Panzerschiff vom Typ des Nelson vor
Kaba Tepe unter dem Schutze von vier Torpedobooten und
schleuderte ohne Erfolg mehr als 200 Granaten gegen un-
jere Stellungen. Wir hatten nur einen Toten und zwei Ver¬
wundete. Mehrere Schüsse unserer Artillerie erreichten
dos Schiff und zwangen es, sich zurückzuzieyen. In¬
folge des wirksamen Feuers unserer anatolischen Batterien
verlor die Tätigkeit des Feindes bei Tekke-Burnu ihre
bisherige Lebhaftigkeit. Dies. Batterien feuerten gestern
besonders gegen eine Haubitzbattcrie westlich von Hiffariik
wirksame Schüsse ab, wobei eine Haubitze einen Volltreffer
erhielt. Feindliche Flieger überflogen die anatolische Seite
der Meerenge, wurden aber durch das Feuer unsererAbwehr-
Batterien vertrieben. — Aus den übrigen Fronten keiueriei
Veränderung.

ff- «Deutschland ist unbesiegbar."
Als der weltberühmte schwedische Forscher Sven

Hedin kürzlich von seiner Reise auf unseren und den
österreichisch-ungarischen Kriegsschauplätzen nach Stockholm
zurückgekehrt war, wurde er, wie die „Nordd. Allg. Ztg."
berichtet, von Interviewern umringt. Einem von diesen
jagte er : „Deutschland kann nie militärisch besiegt werden;
13  spielt für Deutschland keine Rolle, wie lauge der Krieg
dauert. Die ausgezeichnete Raffe, die Disziplin, die Aus¬

bildung und der Militärgeist, von dem das ganze Volk
durchdrungen ist, dies alles macht, daß das Land aus
diesem Krieg unbesiegt hervorgehen wird. Die Aushuuge-
cungsversuche sind mißglückt, man hat mehr als genügend
Lebensmittel. Deutschland ist unbesiegbar."

ff- Oie französischen Hoffnungen.
Ueber den wahren Stand der Dinge im Osten sagt

der bekannte Schweizer Militärschriftsteller Stegemann im
Berner „Bund" vom 10. Juli u. a. : „Es können letzten
Endes weder Raumgewinn noch taktische Einzelschläge,
sondern nur bestimmte Nachrichten über die innere Ver¬
fassung des russischen Heeres und über seine Hilfsmittel
Auskunft geben. Da diese nicht zu erlangen sind, muß
die Entwicklung der Operationen in Geduld abgewartet
werden. Auf dem westlichen Kriegsschauplatz sammeln
sich neue Wolken. Die Franzosen geben ohne Zweifel

.nl *t auf' twch durchzubrechen. Ioffre
wird die Basis immer breiter wählen, die artille¬
ristische Vorbereitung immer stärker dosieren und schließ,
uch auch einmal aus einen größeren Einsatz englischer
Kräfte rechnen können. Darauf gründen sich die französi¬
schen Hoffnungen. Die Technik der enqlisch-französischen
Durchbruchsversuchehat sich zweifellos sehr entwickelt. Die
Organisation ist bis ins kleinste ausgearbeitet. Was
fehlt, ist die Ueberlegenheit des Infanterieangriffesgegen-
über der infanteristischenVerteidigung. Diese zu erringen,
wird sehr schwer sein, obwohl es die Franzosen sicherlich
nicht an Opfermut fehlen lassen. Unmöglich werden
alle Ourchbruchsversuchein dem Augenblick, wo die
Deutschen mit annähernd gleichen Kräften auftreken.
Daß in diesem Sinne Verschiebungen deutscherseits statt-stnden, ist kein Geheimnis.

ff- Unser lt-Boot-Krie«,
London, 10. Juli. (Meldung des Reuths

Der norwegische Dampfer„Noordas" aus 4a
bei Peterhead von einem deutschen Unterst«̂
Die gesamte Besatzung wurde gerettet.
hat das Schiff Bannware an Bord gehobr

London, 11. Juli. Der Dampfer (xi>
Tonnen), von Burriana nach landjeft « £511
ohne Warnung bei Eornwall torpediertU"1
Mann der Besatzung wiirde durch eine ^
die anderen sind in Milsordhaven gelandet °

Grinisby, 12. Juli. (Meldung des m®1»*
renne.) Der Fischdampfer„Fleetwood" n.f 3V
Er neigte stark zur Seite. Das Schiff„ ' H
gebende Warnung in der Nordsee von
Unterseeboot beschossen worden. 1 Man»

ff- Es mar der ..Friedrich to. ' 3
Kristiania, 10. Juli nachts. (Meldung

l' flniic ) S »« a i Ti. - _

daß das in den Husoe-Schc... ..
deutsche Dampfer„Friedrich Arp" war. der

senkte
. . . .._ , —r ~nr , der»M
ladung am 7. Juli um 11V2 Uhr oonnittoa«!
ließ. Der Dampfer wurde am 8. Juli 2ffhx„

Bureaus.) Durch die Uiitcrfuchung ist .
iß das in den Husoe-Schären versenkteF -

'er n\
tags

einem kleinen englischen Hilfskreuzer, ejn«̂
Fischdampfer, in Grund geschossen, nachdem de
an Bord des Hilfskreuzers genoiniuen war
war etwas nebelig.

ff- Oie Aebergobe der denkschen
in Oentjch-Süoiveskasrika. "

London, 10. Juli, nachts. Reuters c
u>eldet aus Kapstadt: Botha verlangte die
Deutschen bis zum 9. Juli, 9 Uhr iwniitta‘e,bet
falls der Angriff beginnen würde. Die DeioiT'
ein, daß sie keine Hoffnung auf Entkommen
nahmen deshalb das Ultimatum an. Die aeinn,^
Streitmacht, die nach der Union gebracht3
fmujen gehalten werden, bis der Krieg beenbpti
sehen von den Gefangenen, die in einem voroel̂-
Bezirk auf Ehrenwort freigegeben werden.

, Dieselbe Quelle meldet aus Prätoria :°©«„
berichtet, daß die Umzingetungsbeweguna2
durchzuführen war. Man miißte rmausaeietn
Nacht marschieren und lange Strecken ohne 4.
großer Geschwindigkeit durchniessen. Eine
eine unberittene Infanterie-Brigade werdenkOtavi bleiben.

©eniag den Uebergabebedingungen werden
ziere der aktiven Truppen ihre Waffen beda.̂
können gegen Ehrenwort ihren Wohnplatz un
Einschränkungen auswüblen. Die übrigen «4
werden in Orten, die die Union ihnen anm-i.
wert. Die Reservisten aller Ränge werden jk»
abliefern, ein Paroleformular ausfüllen und
wieder nach ihren Wohnorten zurückkehren kö
rhren gewohnten Berufen nachzugehen. Die Ossi
fen ihre Pferde behalten. Die Polizeitruppenm
aktives Militär behandelt. Die bürgerlichen
können nach ihren Wohnorten zurückkehren, na»
eine Paroleerklärung unterzeichnet haben, aber«
Amt auszuüben und Gehaltsansprüche an die Uni««
zu können. Alles Kriegsmaterial wird an die ii.
geliefert. In dem Paroleformular verpflichtet
Unterzeichnende, die Feindseligkeiten während des
wärtigen Krieges nicht wieder aufzuiiehmen.

Diese Reutermeldungen beweisen, daß dieU
unter sehr ehrenvollen Bedingungen an die er
englische Uebermacht erfolgt sein muß.

Im Mellen brand.
OriginalKrieggromLN aus ernsler Zeit

von Rudolf Zollinger.
«Nackdriitv nickt gestattet. (74

' Er war so betroffen, daß es ihm schwer fiel, ein
paar gestammelte Dankesworte zu finden; denn erlab
wohl, daß es kern Landsmann war. der ihn mit so
freundlichem Zuspruch begrüßte. Und nun schien das
freudige Leuchten ,n fernem Blick wieder zu erlöschen
denn er mußte wahrnehmen, daß Schwester Erna sich.ü
dem Verwundeten begab dem er die große Ueberraschuna
verdankte, daß sie sich über ihn neigte und mit einer ae.
radezu zärtlichen Vertraulichkeit seine Wange streichelte Er

„{icö abt  um nicht weiter zuiehen zu niüilen. ' und
wandte er den Kopf nicht, als die wohl-

tmh ffi 6' mi Ur e' geliebte Stimme dicht neben ihm ertönt«
und sich nach seinem Befinden erkundigte.
rc/,„ " -dl le$ t !" mu picUe er. Und noch einmal: „SchlechtI
Denn ich hatte gehofft, daß es für mich gestern zum
letztenmal Tag geworden sei." * 1 3

. "Und Sie schämen sich solcher Versündigung gar nicht
lieber Freund ? Schon um meinetwillen dürfen Sie sich
d/n nicht wünschen. Oder könnten Sie wirklich so
mißgönnen mir  Öie 5reUÖe an  2hrer Genesung zu

'(Das sind sehr freundliche Worte. Aber was frommen
findung°ist?" ^ "̂ tCr &enen  " iĈtS °° n ® armer  Emp-

„Einem Kranken darf man bekanntlich nicht böse sein
Aber er darf von seinem Krankenvorrecht auch nicht allzu
weitgehenden Gebrauch machen. Womit habe ich es denn
gp daß Sie so schrecklich ungerecht gegen mich

„Verzeihen Sie mir. Aber Sie können sich eben nicht
in meinen Seelenzustand hineindenken. Hier als ein
elender, entstellter, Abscheu erregender Krüppel zu lieaen
und zu wissen, daß Ihre Schönheit, Ihre Güte, Ihr Lieb¬
reiz nur den Gesunden und Blühenden gehören darf —"
Stirn ^ ema  Hand auf seine

„Da Sie, dem Himmel sei Dank, kein Fieber mehr
staben, dürfen Sie auch nicht phantasieren, Lecomte1

Der sterbende Infanterist von Le Bou
Berlin , 12. Juli. (WTB. Amtlich.) Eine

Krankenschwestertätige deutsche Dame, die in h
Kciegsmonaten in Frankreich lebte, schildert als Ze„
E>d einen von ihr selbst beobachteten Vorfall, der sij
Vororte Le Bourget bei Paris  abgespielt hat.
wurde aus dem Krankenzuge ein schwerverwu»
deutscher Infanterist  ausgeladen und in dm
saal gebracht. Man sah ihm an, daß er bald
würde. Die Zeugin begab sich zu ihm, um ihn
letzten Wunsche zu fragen. Er bat um einen
der auch bald erschien. Der Bahnhof war nicht
Eine große Anzahl der Bewohner von Le Bourget
ein, um sich an dem Schauspiel der verwundeten
fangenen zu ergötzen. Als der Schwerverwundete vom
gehoben wurde, begann ein ungeheures Johlen und S'

uau wus « ie oa eoen ipra-yen, war oocy mcyr viel bester
als Fiebergerede. Sehen Sie denn nicht, daß ich mit
alle n. was ich bin und vermag, nicht den Blühenden
und Gesunden, sondern einzig den Kranken und Leidenden
gehöre?"

„Ja , heute. Aber wenn dieser Krieg vorbei ist, oder
wenn Sie der heldenmütigen Aufopferung überdrüssig ge¬
worden sind - "

„Nun, über das, was später geschehen wird, brauchen
wir uns ja heute noch nicht den Kopf zu zerbrechen. Wir
werden weiter über diese Dinge reden, wenn Sie zu
Kräften gekommen sind. Vorausgesetzt, daß Sie sich bis
dahin recht brav und vernünftig verhalten haben."

„Ich werde tun, was in meinen Kräften steht. Aber
sagen Sie mir nur eines: der Herr dort drüben, der mich
vorhin so freundlich ansprach—. darf ich erfahren, weres ist?"

„Es ist mein Bruder. Lecomtel Und er weiß, daß
wir in Paris gute Freunde waren."

Nun war mit einem Male der frohe Glanz wieder in
den Augen des Sängers. Verstohlen, danrit die anderen
es nicht bemerkten, drückte er die Hand der Pflegerin.

„Sagen Sie ihm, daß ich ihm von Herzen dankbar
bin," bat er leise. „Und diese Blumen hier. Sie waren
doch von Ihnen ?"

„Ja . Aber Sie dürfen sich nichts darauf einbilden.
Ich stelle jedem Bewußtlosen ein paar Blümchen ans
B -it, damit er bei der Rückkehr ins Leben eine kleine
Freude hat."

Die Vereinigung der Geschwister war nicht von langer
Dauer. Da aus den überfüllten Feldlazaretten immer
Nene Nachschübe von Verwundeten erfolgten, mußte man
ii a lässig darauf bedacht sein, die Transportfähigen mit
La ; n ett- und Krankenzügen in die Heimat weiterzu-
bciordern. Und so kam schon nach wenig Tagen die Reihe
auch an den Grafen Helmholt und Hugo von Raven.

Zwar konnten sie beide noch nicht als ganz außer
Lebensgefahr betrachtet werden; aber das Schlimmste
war doch überwunden, und die Aussichten für ihre Ge¬
nejung waren nach der Meinung des Oberstabsarztes
durchaus günstig. Eine große Freude war den beiden
Fliegern dadurch zuteil geworden, daß ihnen ein Stabs-

om ;nr rm Aueryoachren Aufträge mit Worten bch
Anerkennung das Eiserne Kreuz überreicht hatte, f
sie,'chon vor ihrer Verwundung eingegeben worden
Dem Piloten Hugo Raff teilte er außerdem mit,
mit ziemlicher Sicherheit auf seine Beförderung zum
nanr rechnen dürfe. Da hatte sich der ehemalige
sie l i in wortloser Verwirrung abgewendet, u>
bi es Gesicht war plötzlich wie mit Blut iibcrg
u»i >en.

91 un mußte der Betrug ja notwendig bald am
kornr en, und er war voll banger Sorge wegen dei
llche Folgen. Aber der Oberleutnant suchte ihn
ru i n. Und er hatte, ehe er in den Lazarettzug
wi-r j(>, noch eine lauge Unterredung mit demL
arnr, der ja bereits in das Geheimnis eingeweiht<war.

„Natürlich hätte der Herr besser getan, sich von
herein unter seinem richtigen Namen zu melden,"
der Arzt. „Aber ich glaube nicht, daß man ih
der Täuschung willen nach seiner Wiederherstellu«
die Festung schickt. Ich will schon sehen, die Sai
reine zu bringen. Wozu hat man denn am End
Verbindungen l"

Eine Woche später kam die Reihe auch an den
fischen Gefangenen Lecomte. Als Erna ihm mitteil
er noch im Verlauf des Tages in eines der großen de
Militärspitale gebracht werden solle, wo er jedenfa
vieles besser aufgehoben sein würde als hier, oermi
seine tiefe Niedergeschlagenheit nicht zu verbergen
hatte bis zu dieser Stunde getreulich sein Berspreq
halten und hatte in seinen Unterhaltung« ni»
ängstlich alles vermieden, was ihr als eine Anjp
auf seine Empfindungenfür sie erscheinen konnte,
jetzt mochte er entschlossen sein, alles, was ihn W
in den Tiefen seines Herzens zu verschließen:
konnte doch nicht verhindern, daß sich die feintet
Vorgänge in seiner Seele auf seinem jetzt nur no
Teil verbundenen Antlitz spiegelten. Und Erna wu
sich als eine Grausamkeit zum Vorwurf gemacht,
wenn sie ihn ohne ein herzliches Wort, ohne-
leichternde Aussprache hätte scheiden lassen.



f AfreWK Steine , darunter solche von Eiergröße,
M ' ^ ehrlosen Manu geworfen und trafen ihn

als der Geistliche ihm die letzten Trostworte
; f , das Schimpfen und Werfen mit

nuf. Die Bitten des Geistlichen und der
li fl1** Minuten des Schwerverwundetcn zu achten,

' die ^„d Spott beantwortet . Die zahlreichen
^ -östsche» Soldaten , die die Vorgänge ebenfalls

Achten keinerlei Miene , den Bedauernswerten
B' Volkswut zu schützen. So hauchte der

r  ° 0' der Ausübung der höchsten Pflicht für das
w l,n(lltct hatte , unter Schmähungen und Mtß <-
jnb .8% ersten Kulturvolkes der We lt"  sein
y [ des » '■11

(tific  Kriegsnachrichten.
Ja  13 . Juli - Bei der gestrigen Truppenvereidi-
erl' " ' / Mrte der König in einer Ansprache an

fgfgxndes aus : Schwere Pflichten und
rhm Euer, da Ihr heute als gereiste Männer,

» ? ^ jllige oder als Rekruten ins Feld zieht . Ich
'^^ Versicherung, daß ich mich auf jeden von Euch

J w,f " den glänzenden Vorbildern nacheifern wird,
\t, tapferen herrlichen Truppen im Westen und
i hen haben . Für Euren Lebensweg , insbe-

militärische Tätigkeit , rufe ich Euch allen
kstr b herzliches „Gott befohlen !" zu.
IL 13. Juli . An der galizisch-polnischen Front
W11 Mhe.  Die Pause ermöglicht es auch, wie
' f t Tageblatt " aus dem K. K. KriegSpresicquartier

iri, den österreichisch- ungarischen und deutschen
U von den naturgemäß beträchtlichen Strapazen

fortwährenden heftigen Kämpfen verbrachten letzten
/, « « holen.
Mja 13. Juli . Dem „Berl . Lokalanz ." wird über

ie südlich Lublin berichtet, daß der Versuch einer
Offensive bei Lublin völlig zum Stehen gebracht

Defensive geworden ist. Die Russen weichen
von ihnen eroberten Gelände , dessen sie sich in einer

tim vier Kilometern bemächtigten , wieder zurück. —
v ® versuchten, wie weiterhin der „Berl . Lokalanz ."
fvmbinterte, aus Alpini , Berfaglerie und Infanterie
f Hecreskörper an verschiedenen Stellen Angriffe,
,' ober überall zurückgeschlagen.

Lacken , 12. Juli . (WTB .) Wie die Korrespon-
sffwann erfährt, ist der Erlaß des stellvertretenden

vkommandos des 1. bayerischen Armeekorps , welcher
!Strafandrohung gegen den Lebensmittetwucher wendet,
1 j, cn  stellvertretenden Generalkommandos des 2. und
^chen Armeekorps in Würzburg und Nürnberg in
Umfange übernommen worden. Hiernach ist diese

, Angelegenheitnunmehr einheitlich für ganz Bayern

Miv und provinzielle!.
Herborn , 13. Juli , Es wird an dieser Stelle

z daran erinnert , daß zwecks Uebersendung eines
lbenpakets die genauen Adressen der im Felde

d hiesigen Krieger auf dem Rathause abgegeben
müssen, denn es können nur diejenigen Krieger mit

mben bedacht werden, deren genaue Adresse dem Kriegs-
msschuß mitgeteilt worden ist, oder noch sofort
:ilt wird.
- Mit der Aufstellung unseres Rathaus-
ims soll, wie der Ausschuß für die Wiedererrichtung
thausbrunnens am vorigen Samstag in einer Sitzung
sm hat, unverzüglich begonnen  werden . Herr
avMister Stahl  ist mit der Ausführung der Anlage
betraut worden, sodaß es wohl nicht lange dauern
)t5 der Marktplatz wieder mit seinem alten Schmuck,
rgangener Zeit prangen darf.
Die Mehlversorgung des Dillkreises im

iErntejahr . Der Dillkreis hat im ersten Kriegswirt-

h werde Ihnen noch nicht Lebewohl sagen , Lecomte l
das Schicksal es ein wenig gut mit uns mint,
s uns wohl früher oder später noch einmal zu-

chmütig hatte der Sänger dazu den Kopf geschüttelt,
ein, dieser Trennung wird niemehrein Wiedersehen
- das fühle ich mit voller Gewißheit . Und wozu
i denn auch frommen ? Man hat mir gesagt , daß
t an meinen Verletzungen sterben werde ; aber man
H nicht darüber getäuscht , daß ich mit meinen
nittenen und gelähmten Gesichtsmuskeln zeitlebens
glich entstellter Krüppel sein werde . Da möchte ich
denn doch lieber nie mehr vor die Augen kommen,
ie reden schon wieder sehr töricht , mein lieber
! Angenommen selbst, daß es sich so verhielte , wie
gen, was hätte das mit uns und mit unserer
schuft zu tun ? So eitel werden Sie ja am Ende
in, um zu glauben , daß ich Sie nur Ihrer Schön¬
gen gern gehabt hätte ."
' haben Sie mich denn überhaupt lemals gern
ssräulein Erna ?" , _ ..
«e Ziererei , in ihrer schlichten , offenherzigen Weise
le sie:
35 wissen Sie , ohne daß ich es Ihnen sage l Sie
mir allezeit ein lieber Kamerad ."

- ja — ein Kamerad ! Und nur meine eigene
- ist schuld daran , wenn ich mir jemals einbilden
daß ich Ihnen noch etwas mehr fei als das ."
3war gar keine Narrheit . Denn , wenn es durch-
bgesprochen werden muß : ja , ich habe Sie von
liebgehabt, Lecomte ."
r ein schwerer Atemzug hob seine Brust . Sre sah,

seine Augen mit Tränen füllten , da nahm sie seine
3nd behielt sie mit warmem Druck in der ihrigen,
der, um alle falsche Scham beiseite zu setzen, ich
üe noch immer von Herzen lieb . Und ich werde
in Sie zurückdenken als an den Mann , der
Kerzen näher gestanden hat als irgendein anderer ."
'er, mein Gott , wenn das Wahrheit ist, Erna,
uni mein entstelltes Gesicht Sie nicht mit Abscheu
setzen erfüllt , — muß dann wirklich alles zu Ende
3ibt es keine — gibt es gar keine Hoffnung mehr
>?* (Fortsetzung folgt .)

schaftsjahr /unter Abstandnahme von der Selbstwirtschaft sich
durch die Kriegsgetreidegescllschaft in Berlin (K. G .) mit Mehl
versorgen lassen, weil es unter den Bedingungen der Brotgetretde-
verordnung vom 25 . 1, 1915 nicht sicher schien, ob bei Selbst-
wirlschaft ein billigerer Mehlpreis zu erzielen sei, und weil
man deshalb bas mit der Selbstwirtschaft verbundene Risiko
lieber nicht übernehmen wollte . Die in fünf anderen Kreisen
des Regierungs -Bezirks , die Selbstwirtschaft treiben , gemachten
Erfahrungen haben bestätigt , daß die Annahme der Krcis-
verwaltung richtig war , denn es ist diesen Kreisen im All¬
gemeinen nicht gelungen , ihren Einwohnern billigeres Mehl
zu verschaffen. Nach der für das kommende Erntejahr gel¬
tenden neuen Brotgetreideverordnung vom 28 . Juni ds . Js.
rnd die Bedingungen für die Selbstwirtschaft der Kreise

wesentlich günstiger . Namentlich ist es nicht nötig , zu Anfang
des Erntejahres das gesamte Getreide , wie im Vorjahr von
der K. G ., für die es beschlagnahmt war , zu kaufen und bar
zu bezahlen , denn das Getreide ist im neuen Jahr für den
Kreis beschlagnahmt . In einer am 9. ds . Mts . abgehaltenen
Sitzung des Kreisausschusses,  an der die Kreisge¬
treidekommission und die Bürgermeister der größeren Ge¬
meinden teilnahmen , wurde deshalb beschlossen, im kommenden
Erntejahr die M e hlo e r so r g un g des Kreises in
eigene Regie  zu nehmen . Und zwar sollen gemäß § 54
der neuen Brotgetreideverordnung die Gemeinden in der
Weise selbst wirtschaften, daß sie das für die unversorgte
Bevölkerung nötige Getreide kaufen, in der Gemeinde lagern
und nach und nach vermahlen lassen. Die Kreisoerwaltung
oll, abgesehen von der Kontrolle , nur eingreifen , soweit

Schwierigkeiten entstehen, namentlich soweit das Getreide
nicht innerhalb der Gemeinde zu beschaffen ist, soweit eine
Lagerung innerhalb der Gemeinde nicht möglich ist, soweit
die Mühlen des Orts zum Vermahlen nicht ausreichen oder
oweit das richtige Verhältnis zwischen Weizen und Roggen

nicht vorhanden ist. Die Kreisoerwaltung soll außerdem zu-
ammen mit den Bürgermeistern , die ihrerseits den Handel
ubstituieren können, als Kommissionär der Reichsgetreide¬
telle in Berlin den Ankauf des etwa überschüssigen Getreides
ür das Reich bewirken. Wenn dem Kreise die Selbstwirt-
chaft nacy dem dargelegten Plan seitens des Herrn Ministers

des Innern genehmigt wird , steht zu hoffen, daß das Mehl
im kommenden Erntejahre wesentlich billiger wird , und daß
die mancherlei kleinen Mängel , die bei der Mehlversorgung
durch die K. G. mit in Kauf genommen werden mußten , ver¬
mieden werden . Auch wird den Müllern des Kreises aus
hrer schwierigen Lage geholfen werden.

— Erhöhung der Brotration . Wie die Kreis¬
verwaltung mitteilt , hat die Reichsverstilungsstelle dem Kreise
eine besondere Mehlmenge zur besseren Versorgung der körper¬
lich schwer arbeitenden Bevölkerung in Aussicht gestellt . Die
Verteilung soll mit rückwirkender Kraft vom 1. d. Mts . in
der Weise erfolgen , daß allen über 14 Jahre alten ^männ¬
lichen und weiblichen Einwohnern mit einem selbstständigen
Arbeitseinkommen bis zu 3000 Mark , also landwirtschaftlichen
und gewerblichen Arbeitern , kleinen Landwirten (auch Selbst¬
versorgern ), Handwerkern und Unterbeamten auf Antrag von
der Gemeindebehörde eine Mehlzulage von 350 Gramm
wöchentlich gewährt wird . Die Durchführung der Neuerung
wird erfolgen , sobald die entsprechende Kreisoerordnung ge¬
nehmigt und das nötige Mehl überwiesen ist. Hierbei sei
bemerkt, daß die Kriegsgetreidekommission für Juli den
Mehlpreis für Roggenmehl von 38 auf 37 Mark und für
Weizenmehl von 42 auf 41 Mark pro Doppelzentner er¬
mäßigt hat.

— Siegesfeiern in den Schulen . Ueber den
Ausfall  des Volksunterrichtes bei Siegesnachrichten
haben nach einer Verfügung der Kgl . Regierung nur die
Kreisschulinspektoren zu entscheiden,  nicht aber
die Schulleiter und Lehrer . Gleichzeitig betont aber auch
die Verfügung , daß nur in den seltensten Fällen der Unter¬
richt ausfallen möge, da infolge des Lehrermangels der
Unterricht ohnehin sehr beschränkt worden sei. Außerdem
äußere sich wahre Vaterlandsliebe nicht in lauter Feiern,
sondern in treuer Pflichterfüllung , und zu dieser Einsicht
müsse schon das Schulkind kommen.

Oberndorf , 13. Juli. Das Beerensammeln  in
den hiesigen Gemeindewaldungen ist für Au Sw är t i ge bei
Geldstrafe von 1 bis 3 Mark vom Bürgermeisteramt ver¬
boten  worden.

* Aus dem Westerwald , 12 . Juli . Bei dem
Bahnhof Mendt geriet der Anstreicher Ludwig aus Herschbach
der Starkstromleitung der Ueberlandzentrale zu nahe und
wurde augenblicklich getötet.

* Vom Main , 12. Juli . Im Hemsbacher Walde
wurde die Ehefrau Agnes Hofmann beim Himbeerenpflücken
von einer bisher noch nicht ermittelten Person erschossen
Man nimmt an , daß ein Jäger die gebückt dahingehende
junge Frau für ein Stück Wi d hielt und darauf den ver¬
hängnisvollen Schuß abgab.

* Elkenroth , 12 . Juli . Ein Brand vernichtete hier
das Anwefen der Witwe Brenner . Der Mann der Frau
erlitt erst vor einigen Wochen den Tod aus dem Schlachtfelde.

* Hanau , 12. Juli. (Verdorbene Kartoffeln .)
Die Stadtverwaltung kaufte im Herbst 1914 mehrere tausend
Zentner Kartoffeln auf, um sie kurz vor der neuen Ernte
zu angemessenen Preisen der minderbemittelten Bevölkerung
zu verkaufen . Aus unbestimmten Gründen unterblieb jedoch
der Verkauf . Em Antrag von verschiedenen Stadtverordneten,
die gewaltigen Vorräte sofort , ehe sie verderben , billig zu
verkaufen , wurde von der Mehrheit abgelehnt . Jetzt sind
nun die Kartoffeln verfault und für den Genuß untauglich
geworden . In den Kellcrräumen des Gerichtsgefängnisses
lagern ungezählte Zentner faulender Kartoffeln . Ihr Geruch
verpestet bereits die Umgebung . Das Gymnasium , das in
den vorderen Räumen des Gebäudes untergebracht ist, wurde
noch vor den Ferien auf Anordnung des Kreisarztes ge¬
schlossen. Wagenweise schafft man seit einigen Tagen die
modernden Kartoffeln auf die Felder — als Dung . Das
Direktorium hat an das Kasseler Provinzialschulkollegium
eine Eingabe wegen der Zustände in unmittelbarer Nähe
der Schulräume gerichtet. Von Fachleuten wird der Schaden,
den die verdorbenen Kartoffeln der Stadt bringen , auf
mindestens 25 000 Mark bewertet.

vermischtes . >
ITie unsere Großväter Milli inaee wurden . Der

Kamps ums Dasein mar zu Zeiten unserer Großväter an¬
scheinend ebenso schwierig, wie die Art , eine reiche Frau
zu bekommen und der Schwiegersohn eines Millionärs zu
werden . Ein Beispiel für die Naivität , mit der früher
„geschäftliche" Angelegenheiten , wie sie manchmal die Eh«
darstellen , abgewickelt wurden , ist die Lebensgeschichte des
Kommerzienrats L. Der Konimerzienrat ist der Sohn
eines armen Handwerkers , und niemand hat es ihm an
der Wiege gesungen , daß er einst die schönste Frau
heiraten uud Millionär werden solle. Das kam so:
L . hatte es zum ersten Buchhalter in dem großen Bank¬
geschäft O. in F . gebracht und wurde von seinem
Prinzipal wegen seiner Tüchtigkeit sehr geschätzt. Neben
dem Bankhause wohnte der reiche Bankier B . mit seiner
einzigen Tochter , einem reizenden neunzehnjährigen
Mädchen . Der Leser wird erraten , daß L. sich leiden¬
schaftlich in seine schöne Nachbarin oeAiebte und daß diese
seine Liebe erwiderte . Die jungen Leute sagten sich nie
etwas davon , das ist ja auch meist nicht nötig , wenn
man sich wirklich liebt . Aber das Fräulein machte sich
stets etwas im Sprechzimmer ihres Papas zu tun , wenn
L . in Geschäften da war , und auch sonst sahen sich die
beiden oft. Auf einmal hieß es , Herr B . wollte seine
schöne Tochter dem jungen und reichen, aber abschreckend
häßlichen und blasierten Advokaten S . verloben . B . war
furchtbar niedergeschlagen und wie versteinert . Zum
erstenmal in seinem Leben machte er einen Tinten¬
fleck ins Hauptbuch und verrechnet « sich an einem
Tage fünfmal . Endlich faßte er sich, warf sich in die
Krawatte , ging zu Herrn B . und hielt kühn um
die Hand seiner Tochter an . Dieser hielt ihn für verrückt,
sagte aber davon nichts, sondern setzte ihm auseinander,
daß ein junger Mann ohne Vermögen und höhere gesell¬
schaftliche Stellung unmöglich Schwiegersohn eines halben
Millionärs werden könne. „Wenn ich nun aber Teilhaber
der Firma O. wäre ?" platzte unser Held auf einmal her¬
aus . — „Was?  Das wäre etwas anderes ." — „Ist dar
Ihr Ernst ?" — „Nun ja , gegen Ihren Charakter habe
ich ja nichts ." Unser Held lief spornstreichs zu seinem Chef
und erklärte ihm , ohne den Namen seiner Geliebten zu
nennen , sein Lebensglück hinge davon ab , daß er sein
Sozius werde . „Aber Sie haben ja kein Vermögen ?"
— „Wenn ich aber Fräulein B . heiratete ?" — „Ja , das
wäre etwas anderes ." — „Ist das Ihr Ernst ?" — »Run
ja , gegen einen halben M .llionär als Teilhaber habe ich
nichts ." — Am anderen Tage war L. glücklicher Bräuti¬
gam und Teilhaber der Bankfirma O.

Die Verteilung » er Bekenntnisse in Albanien . War
bis zum Ausbruch des jetzigen Weltkrieges Albanien der
Zankapfel zwischen Italien und Oesterreich-Ungarn , so
stoßen jetzt in dem ehemaligen türkischen Fürstentume
italienische , serbische und montenegrinische Gegensätze aus¬
einander . Da in den letzten Jahren die niohammedanische
Bewegung auf albanischem Gebiet ganz erheblich gefördert
worden ist und das Fetwa des Padischah , das den heiligen
Krieg erklärte , in Albanien nicht ohne lebhaftes Echo ge¬
blieben ist, so können auch die zukünftigen Ereignisse von
der religiösen Frage nicht ganz unberührt bleiben . Daran,
daß das mohammedanische Element in der albanischen
Bevölkerung bei weitem die Oberhand hat , ist nicht zu
zweifeln . Schätzt man die Einwohnerschaft des Landes
auf einvndeinehalbe Million und sieht man von den
größeren albanischen Kolonien in Griechenland und in
Süditalien ab, dann wird man sagen dürfen , daß
die Mohammedaner mit 1100 000 Köpfen den größten
Teil der Bevölkerung einnehmen . Ihnen folgen
an Zahl die Griechisch-Katholischen mit etwa 300 000
Köpfen und die Römisch-Katholischen mit etwa 100 000
Bekennern . Der Uebergang des größten Teiles der De-
vö kerung zum Islam erfolgte nach der Schlacht von
Kossowo Polje iln Jahre 1389. Was die Sprache der
Albanier betrifft , so läßt sich das Land in zwei Gebiete
unterscheiden , deren Grenze der Schkumbifluß bildet . Im
nördlichen Teil wird das Geghische, im südlichen das Tos-
kische gesprochen. Ein einheitliches Alphabet existiert nicht,
ebensowenig eine einheitliche Orthographie , und die Zahl
derjenigen , die überhaupt des Schreibens und Lesens
kundig sind, ist äußerst gering . Die Missionare sind des¬
halb fast ausnahmslos gezwungen , sich des Lateinischen
als Vermittelungssprache zu bedienen . Bekannt ist, daß
die Albanier sich selbst Schkjipetaren , d. h. Fels - oder
Höhenbewohner , nennen . Politisch zerfallen sie in eine
Anzahl von Stämmen , die republikanisch organisiert
sind. Jedem Stamm steht ein Präsident vor , der den
Titel Barjaktor führt und im Kriege den Oberbefehl
übernimmt . Ihm zur Seite steht ein Rat , der
sich aus dem Aeltesten , den Plekiten , zusammensetzt , und
der Kuvent , d. i. die Volksversammlung . Ein Stamm
allerdings , nämlich die griechisch-katholischen Mirditen , die
etwa 30 000 Köpfe zählen , hat seit langer Zeit einen erb-
lichen Fürsten an seiner Spitze , einen sogenannten Kapi-
tano . Griechisch-katholisch ist übrigens auch der sehr de-
kannte Stamm der Malissoren , die an der montenegrini-
schen Ostgrenze sitzen und als besonders kiiegerisch gelten.
Am gefürchtetsten sind aber die Mohammedaner von Dibre
und Ljuma am schwarzen Drin . Ueberall aber , bei Christen
und Mohammedanern , herrscht krasser Aberglaube , wozu
auch die Blutrache gehört , die die Bevölkerung unausge-
setzt stark vermindert . Die von den Mächten vor zwei
Jahren vollzogene Erneuerung des Fürstentums Albanien
unter Berufung des Prinzen Wilhelm zu Wied hat an den
hier geschilderten Berhältnissen nichts Wesentliches zu
ändern vermocht , dazu währte das Wiedjche Fürstentum
viel zu kurz.

MeiUmrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, den 14 Juli.

Meist wolkig , später auch trübe und neue Regenfälle,
ziemlich kühl.

die hEBts  ülseRRuleh-Ssife
Bergmann St  Co „ Radebeul , für zarte weiße Haut und

Teint , ä Stück 50 Pfö . Überall zu haben.

Mr die Schriftleitung verantwortlich : X . Klose , Herborn.



Gebls weiter!
Von Otto  Promber.

Es war eines Tages bei Luneville.
DaS Heer stand im Pulverdampfc.
Gar mancher tapfere Deutsche fiel
In heldenmütigemKampfe.
Der ersten einer, welchen man fand,
War ein verstümmelter Reiter.
Er hielt noch ein Kärtchen fest in der Hand.
(Ach, hält' er's doch längst schon der Mutter gesandt!)
Und könnt nur »och flüstern: „Gebt's weiter".

Da sprengte vorüber ein Kamerad.
Man ries ihn herbei, daß er warte.
„Ihr reitet zur Feldpost? Das paßt gerad'!"
Und man gab ihm des Sterbenden Karte
Der steckte sie zu dem Brief für den Schatz;
Dann stürmte er hastig weiter. —
Da bäumte das Roß — Ein tollkühner Satz. —
Ein ächzender Aufschrei und tot auf dem Platz
Blieben beide: das Roß und der Reiter. —

Wer weiß, wer den Brief und die Karte fand!
Sie waren mitten durchschoffen.
Was liebevoll-herzlich geschrieben stand—
Bon Herzblut wars übergossen!
Vereinigt so warm, was verschwiegen blieb
Wie das Grab der wackeren Streiter.
Was der eine Reiter der Mutter lieb
Und der andere der Herzallerliebsten schrieb—
Ein Wunsch starb mit beiden: Gebt's weiter!

Aus Groh-Lcrlm.
Oie kandesversicherungsanslattBerlin hat in den

ersten sechs Monaten dieses Jahres rund l '/s Millionen
Mark an Markenbeiträgen weniger eingenommen, wie im
gleichen Zeitraum des vorigen Jahres . Sie hat insgesamt
rund 6,1 Millionen Mark aus diesen Beiträgen verein¬
nahmt. erheblich mehr als man beim Ausbruch des Kriege»
rnnabm.

Ein Sohn Delcaffös als Gefangener in Spandau.
Wie ausländische Blätter zu berichten wissen, soll sich unter
den sechs stanzäsischen Offizieren, die auf Veranlassung
der deutschen Regierung nach Spandau gebracht wurden,
weil die französischen Behörden den deutschen Protest
gegen die schlechte Behandlung der Teilnehmer der
Patrouille des Leutnants v. Schierstedt unbeachtet ließen,
auch ein Sohn des Ministers Delrasse befinden. —Hoffent¬
lich bestätigt sich in diesem Falle das Ahnungsvermögen
der ausländischen Presse.

Aus dem Reiche.
Dem General von Stolzmann. Generalstabschef der

deutschen Südarmee, ist der Orden koar le werns ver-
lieben worden.

-j- Ein Sriegerwaifensteim . In Saasa bei Eisenberg
im Herzogtum Sachsen- Altenburg wurde in Gegen¬
wart der Herzogin das Schwestern-Erholungs» und
Kriegerwaisenbeim vom Roten Kreuz in einfacher,
würdiger Weise eingeweiht Den Grund dazu bat
die Schenkung eines Anwesens gelegt, die Herr
Fabrikbesitzer Gotthard Pabst - Frankfurt a. M. vor
einigen Jahren dem Zentral-Komitee des Preußischen
Landesvereins vom Roten Kreuz überwies. Durch den
weiteren Ausbau ist jetzt ein ansehnliches, mit allen Ein¬
richtungen der Neuzeit ausgestattetes Heim entstanden, das
Unterkunft für etwa 50 Schwestern vom Roten Kreuz und
deren Angehörige bietet. In einem besonderen Teile ist
Unterkunft für 50 Kriegswaisen geschaffen, die dort liebe¬
volle Erziehung genießen sollen. Dieses Waisenheim ist
für Mädchen vorgesehen, die dann in späteren Jahren im
Haushalte des Erholungsheims selbst Verwendung finden
und zu tüchtigen Wirtinnen erzogen werden sollen.

-st Deutsch-französischer Znvalidenauskausch. Sonn¬
tag abend kam der erste Transport deutscher Kriegsin¬
validen aus Lyon durch Genf. Die Kriegsinvaliden wur¬
den am Bahnhöfe von Mitgliedern des deutschen Kon¬
sulates und des Genfer Roten Kreuzes bestens empfangen und
gestärkt. Nach einstündigem Aufenthalt fuhr der Zug
nach Konstanz weiter. Dort waren zum Empfang der
kriegsuntaugUchen, schwerverwundeten Deutschen Prinz
Max von Baden, der Minister des Innern
Freiherr v. Bodmann und vom stellvertretenden General¬
kommando General v. Manteuffel eingetroffen. — Der
erste Transport invalider Franzosen traf am Montag,
morgen in Genf ein.

st Große Wald« und Moorbrände. Am Mittwoch
brach auf den Fluren der Gemeinde Zeißholz-Michalken
und dem Eel .nde des Klosters Morgenstern (Sachsen)
ein großer Wald- und Moorbrand aus, der nunmehr nach
harter Arbeit, an der sich auch viel Militär (2000 Sol¬
daten) beteiligte, zum Stehen gebracht zu sein scheint. Um
den Brandherd, welcher sich auf etwa 6 Kilometer Länge
und 3 bis 5 Ki orneter Tiefe erstreckt, sind bis zum Grund¬
wasser reichende Gräben gezogen, so daß auch bei ein-
tretenden: Winde ein Ueberspringen des Feuers auf die
Nachbargebiete ausgeschlossen sein dürfte. Der gefährdete
Walöbestand ist abgeholzt worden. Der größte Teil dieses
Terrains war mit Schonung und Nutzhölzern bewachsen. Der
Schaden dürfte in die Millionen gehen, da fast der gesamte
klösterliche Forst vernichtet worden ist. Die angrenzende könig¬
liche Hoyerswerdaer Forst hat nur geringen Schaden gelitten.
— Auch im Schweger Moor bei Osnabrück ist ein riesiges
Feuer ausgebrochen, dem bis jetzt über 200 000 Zentner
Torf zum Opfer gefallen sind. Militär wurde zur Hilfe requi¬
riert. Die Osnabrücker Feuerwehr ist mit vielen anderen
Feuerwehren bei der Löschung des Brandes tätig. Auch
die Kriegsgefangenen werden mit Löscharbeiten be¬
schäftigt. Das Feuer ist wahrscheinlich durch Unachtsamkeit
entstanden.

Schweres voolsunglück. Bei Westdievenow wurde
in der Ostsee am Sonntag ein zum Flundernfang in See
gegangenes Fischersegelboot von dem nach Rügen fahren-
den Kreidedampfer„Bredow" der Zementfabrik Pinne-
witz überrannt und in den Grund gebohrt. Die vier
Insassen des Bootes fielen sämtlich ins Wasser und er¬
tranken, ehe Hilfe zur Stelle war. Die Schuld an dem
Unfall soll den Dampfer treffen, der angeblich in falscher
Fahrtrichtung gefahren sei.

Schwere Gewitter mtt tzagelschlag sind in der Lau-
sitz niedergegangen; sie haben durch Ueberschwemmungen
großen Schaden in Stadt und Land angerichtet, besonders
in und um Guben. In mehreren Dörfern, u. a. in Hei¬

nersbruck und Grietzen, haben Blitze gezündet. Mehrere
Ackerwirtschaften wurden eingeäschcrt. — In der Provinz
Posen wurde die Stadt Rawitsch und ihre Umgebung von
einem fürchterlichen Unwetter heimgesncht. Der Hagel richtete
starke Verwüstungena». Von de» großen Schlosse» wurden
mehrere bundert Fensterscheioen zertrümmert. Verschiedent¬
lich erlitten Menschen, die vor dem rasch hereinbrechende»
Unwetter nicht rechtzeitig Unterschlupf finden konnte»,
Verletzungen am Kopfe. Auch in verschiedenen südlichen
Grenzkreisen des Regierungsbezirks Posen tobte das Un¬
wetter, ganz besonders schwer wurden in dem Kreise
Schildberg die Gemeinden Kamillenthal, Naumannshof,
Przedborow, die Försterei Tannenberg und das Dorf
Siedlikow heimgesucht. Das Gewitter brachte zwar
den seit Wochen heiß ersehnten Regen, aber gleich¬
zeitig entwickelte sich ein Orkan, der 15 Scheu¬
nen in Schutthaufen verwandelte. Unzählige große
Bäume wurden entwurzelt. Eine gewaltige Pappel
fiel auf die Dorfschiniede und zertrümmerte diese vom Dach
bis auf die Grundmauern. Windmühle, flügel krachen
ab und wurden weithin geschleudert. Dächer wurden ab»
gcdeckt und Scheunentore aus ihren Angeln geworfen,
die man 2 Kilometer weit sortgeschleudert jand.

Aus aller Well.
Väckerski etk in Madrid. Ein allgemeiner Däckerstreik

lm Gefolge der Lohnstreitigkeiten hat in Madrid einen
schm een Konflikt hervorgerufen, wo es völlig an Brot
mangelt. Die Polizei überwacht die Bäckereien.

Ans dem Gerichissaal.
Zwei gefangene Leutnants zu Gefängnis vernrtettt.

Wege» versuchter Selbslbesreiuiigund Beschädigung von Dienst-
gegenstände» waren, nach einer Meldung des „23. 1 ." aus Dresden,
von einem Kriegsgerichtdie gefangenen Leutnants Leon Dormois
vom 25. französischenLinieninfanterieregiment und Wladimir Labbin
von der russischen Garde zu je vier Monaten Festungshaft verurteilt
worden. Der Gerichtshof legte dagegen Berufung ein mit der Be¬
gründung, daß Festungshaft keine Beschulung bedeute, da dl Offi¬
ziere während des Krieges ohnehin in einer Festung int rt
seien. Das Oberkriegsgericht hob das Urteil auf un > nr ' :,>
beide Angeklagten zu je zwei Monaten Gefängnis. In de Be¬
gründung wurde gesagt, die beiden Angeklagten hätten die innen
gewährte Bewegungsfreiheit mißbraucht und deutsche Reichsange-
hörige zu Pfllchtmidrigkeiten zu verführen versucht.

Eia Polizeikommissav verurteilt. Ain3). Slngnstv. Is.
wurden bekanntlich nach der Schlacht von Tannenberg 30 000
Russen gefangengenominen. Die Meldung erregte in Groß-
Lichterfelde wie anderwärts auch größte Begeisterung. Der Fabrik¬
besitzer Schlutius war besonders begeistert und Halle für möglichst
schnelle Ausbreitung der Siegesnachricht gesorgt. Da erschien der
Polizeikommissar Richter aus der Bitdfläche und setzte der Be¬
geisterung einen Dämpfer auf, indem er erklärte, daß, wie er
durch Nachfrage bei einer LichterfelderZeitung und beim Wölfi¬
schen Telegraphen-Bureau festgestellt habe, die Nachricht noch
nicht amtlich bestätigt sei. Er giaubte, daß«ine Falschmeldung vor¬
läge und suchte den ihm verfrüht erscheinenden patriotischen Jubel
zu verhindern. Herr Schlutius und das gesamte Publikum ließen
sich aber ihre Ueberzeugung, daß die Nachricht wahr sei, nicht
nehmen, zumal aus Berlin ankommende Reisende bestätigten, daß
dort die Nachricht von Schutzleuten auf der Straße verlesen
worden sei. Der Jubel wurde also fortgesetzt und der
Konimissar wurde darüber so erregt, daß er Schlutius an der Brust
und den Schultern faßte, ihn erst hi» und her schüttelte und ihn
dann vor sich herstieß, um ihn schließlich dem Polizeisergeanien
Schmidt mit der Weisung zu übergeben, „den Mann nach der
Wache zu bringen". Sch. soll mehrmals ersucht haben, ihn los¬
zulassen, da er allein mitgehe. Die Behandlung des Herrn
Schlutius durch den Angeklagten erregte natürltch allgemeine Em¬
pörung. Am schlimmsten waren die Folgen für Schlntius, der ein
schwächlicher, herzkranker Mann war uiid an Asthma litt. Als er von der
Wache entlassen worden war, bracher, außer sich vor Erregung bewußt¬
los auf der Straße zusainmen und verstarb bald darauf. Am Sonn¬
abend hatte sich nun der Kommissar Richter vor der Strafkammer
des Landgerichts II wegen körperlicher Mißhandlung im Amte zu
verantworten. Der Staatsanwalt beantragte neun Monate Ge¬
fängnis und Absprechung der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter aus die Lauer von zwei Jahren, das Urteil lautete ans
einen Monat Gefängnis. Das Gericht hielt ihm seine bisherige
tadellose Führung zugute und ließ deshalb Milde walten.

Geschichtskalender.
Mittwoch, 14. Juli . 1788. Erstürmung der Bastille ln

Paris . — 1790. Frhr. v. Laudon, österr. Feldherr, f Neutitschein.
— 1834. BesitzergreifungKanieruns durch das Deutsche Reich.
— 1887. Alfred Krupp, Industrieller, s- Billa Hügel bei Essen.
— 1904. Paulus Krüger, Präsident der ehemal. Südafrikanischen
Republik. + Clärens.

Keine Kornblumen und Klalschrojen
= in diejeu»Jahre pfiücken. =

ifflarktberlciit.
Franksnrt, 12. Juli.

Ochsm

Bullen

Kühe, Rinder und Stiere
tt H // //

Kälber

Per 100 Pfd. Lebendgewicht-
1. Qual. Mk. 70—75
2. „ „ 62- 66
1. „ „ 62 —65
2. „ „ 59—65
1. Dual. Mk. 58—64

Hammel
9

Schweine

2.
1.
2.
1.
2.
1.
2.

45—50
70—72
56—60

118—123
118—123

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg. ohne Sack.

Weizen Mk. 29 45 Roggen Mk.' 25.45
Gerste „ 29.25 Hafer „ 27.30

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
Notierung auf dem Fruchtmarkt statt. Die angegebenen
Pi eise sind die gesetzlich festgesetzlen Höchstpreise. Bei Weizen
und Roggen sind die am 1. und 15. jeden Monats ein¬
tretenden Zuschläge berücksichtigt.

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad. p. 100 kg. Mk. —

do. im Detailverk. „ „ „ , —
Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt

findet eine Notierung der Futtermirtelpreise bis auf weiteres
nicht mehr statt.

^I, 'u,

Bekanntmachung
delr. Uorralsrrhkt'ttng von Fellen„

Auf Grund dcr Bekanntmachung über1
h'bungen vom 2. Februard. Is . (R.-G.-B, J?

siir den 15. Juli d. $0 *
eine allgemeine statistische Ausnahme der vorhn»h.
an den rnten näher bezeichneten Fetten und **morden.

Anmeldepflichtig ist jeder, der Vorräleb
Art im Besitz hal, sobald diese einen Don/5
steigen. Ppcl

Aus dem Transport befindliche Menge« r w
bar nach der Ankunft von dem Empfänger Qn *3

Die Anmeldung hat in hiesta-»^
15 . Juli d. Is . auf dem
Nr . 10 , zu Protokoll zu erfolgen . '

Auf die Strafbestimmungender Bekannt».
2 Februard. Is . mache ich besonders aufmcrffQ̂

Meldepflichtig sind:
A. Pflanzliche Oele und Fett,

I. Fette Oele in Doppelzentnern.
1. Rapsöl und Nüböl.
2. Leinöl,
3. Vuchenkernöl, Erdnußöl, Mohnöl, Nigers

und Sonnenblumenöl,
4. Laveöl und Sulfuröl,
5. Baumwollsamenöl,
6. Holzöl,
7. Rizinusöl,
8. anderes fettes Oel.

II. Pflanzliche Felle.
1. Kakaobutter(Kakaoöl),
2.  Muskalbulter , Lorbceröl.
3. Baumollstearin,
4. Palmöl, Palmkernöl, Kokusnußöl und ander

lieber Talg, zum Genüsse nickt geeignet,
5 Oelsäure(Oelein) und Oeldreß. '

III. Zum Genüsse bestimmter Talg,
Margarine, Kunstbutter und Äunftfpeifefett.

B. Tierische Fette . \
1. Schweineschmalz, Gänseschmalz, Oleoinara°ii„

andere schmalzartige Fette,
2. Schweine- und Gänsefett, Schweineflomen A,
3. Premier Jus, ^
4. Talg von Rindern und Schafen, Preßtalq
5 Knochenfett, Abfallfette, Stearinteer,
6. Tran, Speck, Fett von Fischen, Robben oderI
7. Nicht besonders genannte Tierfette.

Herborn , den 13. Juli 1915.
Der Bürgermeister : Birkcndal

100 Zentner alte
Kartoffelnj

zu kaufen gesucht. Angebote mit Preis,
angabe, auch für kleinere Mengen,
f o f o r t an

Kandes-Heil- und Pflege-Anstalt
Kerborn.

öriefmäppe
mtt 5 Logen und 5 Couverts

in einzeln wie auch zum Wiederverkauf
In verschiedenen Ausführungen wieder vorrätig in1

Buchdruckerei Emil Am
Herbor n. ■■■■■■■■au*

Di#

reichhaltigste,
interessanteste and
gediegenste

Zeilscnriiiior jeden
Klelnüer-zuciüsr

ist und bleint die
vornehin illasfrierle

ier-Mörse
BERLIN SO.16
Cöpanicker Strasse 71.

In der Tier -Bör se finden
Sie alles Wisseusweite über
Geflügel , Hunde , Zimmer-
Vögel .Kaninchen ,Ziesen,
Schute , Bienen , Aquarien

USW. U8W.
AboiiiiemeutaprelB:

für Selbstabholer nur7SPf,
frei Haus nur 33 Pf.

\ erlangen <!e Proliennmmer , Sie
erhalten Uiv :eN.spral. u.franko.

i Junsi
lfm Alter von 14- 153
1 iür Packen und Lagi
sucht

stuchhandlWS
lloffnnifrfjrn Colporti

Kerber«.

Speise
zu kaufen gesucht,
in der Expedition des,
Bolksfrennd".

faiiiilifHIo^
(ßrftarbrn:

Fräulein Karolme
Dilstnburg, 7»

Wilhelm Enders
scheid, 78 Jahre

Wai'ter Paul  v »»
17 Jahre alt
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